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Aus der kleinen Stadt

Wetterprognose

Es war zur Zeit, als die ersten
Radioapparate in unserm Land auf der
Bildfläche erschienen. Herr B., der Apotheker,

war im Sfädtchen ein sehr geachteter

Mann. Nichf nur wegen seiner
anerkannten Fertigkeit im Pillendrehen,
sondern auch wegen seiner unheimlichen

Fähigkeit, beinahe todsicher das
Wetter voraussagen zu können. Wie er
das machte, wufjte und weifj auch heute
noch kein Mensch. Herr B. hatfe also
als Wetterprognostiker eine sichere
Monopolstellung inne. Das kam auch
seinem Geschäft zugute. Mancher kauffe
nur Zahnpulver oder sonstige
lebensnotwendige Kleinigkeiten, um die
Wettervoraussage des Apothekers zu
vernehmen.

Nun erschien aber eines Tages der
Sohn des alfen Doktor X, der seine
Studien beendigt hatte, im Städtchen, um
seinem Vater bei der anstrengenden
Praxistätigkeit zu helfen. Und der junge
Doktor brachfe neben andern exotischen
Dingen aus dem Ausland auch den
ersten Radioapparat in die kleine Stadt.
Da er für technische Dinge ebenso viel
Fingerspitzengefühl hatte wie für die
Medizin, brachte er es zustande, mif
seinem Kasten Wettermeldungen von
überall her abzuhören. Er kannte nämlich

auch die Morseschriff wie ein
gelernter Funker. Und nun teilte er seinerseits

seinen Pafienfen und ihren
Angehörigen seine Wetterprognosen mit. Und
bald war er noch berühmter als der
Apotheker. Seine Voraussagen stimmten
noch öfters. Dafj das einen unangenehmen

Konkurrenzkampf gab zwischen
zwei Fachleuten, die beruflich aufeinander

angewiesen waren, versteht sich.
Aber noch peinlicher war, dafj sich der
junge Doktor in Marianne, die schöne
Tochter des Apothekers, verliebte. Und
sie sich in ihn. Natürlich verweigerte der
gekränkte Vater sein Jawort, und der
junge Doktor hatte einen zu harten
Schädel, um seine Prognosen zu
verschweigen. Es war kein Ende des
grausamen Spiels abzusehen. Da nahm sich
der alte Dokfor seinen Sohn vor. Und
vor der Erst-August-Feier verkündete
der junge Arzt schönes Wetter, während
der Apotheker für den wichtigen Tag
Regen meldete. Aber man hörte auf die
Jugend, und das Fest im Freien wurde
vorbereitet. Und dann gründlich
verregnet. Beruflich hatte der junge Doktor
alle Hände voll zu tun nachher, aber
sein Ruf als Wetterprophet war vernichtet.

Zum Trost konnte er ein halbes Jahr

später Hochzeit feiern. Was ihm um so
mehr zu gönnen war, als er um seiner
Liebe willen absichtlich eine falsche
Prognose ausgegeben hatte. Und das
ist für einen Fachmann ja wirklich etwas
Unerhörtes. Rolf Uhlart
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